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mit 125 kW/170 PS und DSG-Automatik
Im Test vom 28. November bis zum 12. Dezember 2008.
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Karosserie
Der Taxifahrer hat die Motorhaube gut im Blick. Die Außenspiegel sind schön groß. Auch die Sicht zur Seite ist gut. Von hinten herannahende Radfahrer sieht man ebenso gut wie überholende Fahrzeuge, wenn man nach links über die Schulter blickt. Beim Rangieren rückwärts hilft die Ultraschall-Einparkhilfe, die die Entfernung zu einem Hindernis auch im Display des Touchscreen-Bildschirms anzeigt. Bei Schmuddelwetter verschmutzen die Seitenscheiben so stark, dass man die Entfernung von hinten links herannahender Fahrzeuge nicht mehr ohne den Innenspiegel einschätzen kann. Die Heckscheibe bleibt auch ohne Heckwischer erstaunlich frei.
Die kurze Kofferraumklappe kann man mit einem längeren Druck auf den Schlüssel der Funk-Zentralverriegelung öffnen. Sie schwingt dann von alleine nach oben. Eine Taste in der Tür für diese Funktion hat der Superb nicht. Die Klappe öffnet nur eine kurze Ladeluke, durch die man größeres Gepäck nur schwer ein- und ausladen kann. Wenn man die ganze Heckklappe öffnen möchte, muss man dazu eine zweite Taste in der Heckklappe von außen erfühlen, drücken und warten, bis die dritte Bremsleuchte aufleuchtet. Dann erst kann man durch Drücken der normalen Entriegelungstaste die ganz Heckklappe öffnen. Durch diesen Mechanismus bekommt der Taxifahrer schmutzige Finger. Ärgerlich: Wer den bequemen Weg zur Beladung des geräumigen Kofferraums beim Einladen nutzt, um beispielsweise Koffer an die Rücksitzlehne zu schieben, und sie an der Ausladestelle wieder bequem herausholen möchte, muss die ganze Prozedur von vorn beginnen. Es gibt keine Möglichkeit, dauerhaft auf die Öffnung der Heckklappe zu gehen.

Unter dem Kofferraumboden hat der Superb Platz für ein vollwertiges Ersatzrad. Im Falle des Testwagens handelte es sich um einen Sommerreifen der Dimension 205/55 R16. Hinter dem linken Radkasten verfügt der Skoda noch über ein großes Fach, in dem man beispielsweise Reinigungsutensilien gut aufbewahren könnte.

Der stabile Klöppel innen an der Kofferraumklappe zum Schließen ist eigentlich eine gute Idee. Aufgrund der kurzen Klappe ist der Griffwinkel aber ungünstig, sodass man die Klappe mit beherztem Schwung zuwerfen muss, will man sie nicht von außen zudrücken. Ein Elektromotor zieht die Klappe ins Schloss. Das ist angenehm.

Der Testwagen hatte Bi-Xenon-Scheinwerfer mit adaptiven Frontscheinwerfern, aktivem Kurvenlicht und einer Abbiegelicht-Funktion, die bis maximal 40 km/h über die Nebelscheinwerfer realisiert wird. Die Frontscheinwerfer leuchten bei innerstädtischem Tempo die Fahrbahn breiter aus und leuchten dafür nicht so weit. Ab 120 km/h geht das AFS auf die maximale Reichweite. Das System ist für Taxifahrer mit ihren vielen Nachtfahrten empfehlenswert, weil die Scheinwerfer die Fahrbahn wirklich gut ausleuchten. Vor allem innerorts und im Bereich des Abblendlichts bringt das System eine deutliche Verbesserung.

Die Tankentlüftung ist gut. Der Superb lässt sich prima volltanken.

Innenraum

Das Cockpit so ergonomisch gestaltet wie man das von Fahrzeugen aus dem VW-Konzern gewohnt ist. Die einzige Ausnahme sind die zu tief sitzenden Regler für die serienmäßige Zwei-Zonen-Climatronic. Die Lenkradhebel fühlen sich ebenso hochwertig an wie die Oberflächen und die Schalter. Die Armaturen sind einwandfrei ablesbar. Nachts sind alle Bedienelemente direkt beleuchtet. Auf die Mittelkonsole fällt ein angenehmes leichtes Licht, das das Auffinden der Bedienelemente zusätzlich erleichtert. Die Innenbeleuchtung ist angenehm hell.
Die Vordersitze waren beim Testwagen einschließlich beidseitiger Lendenwirbelstützen und beidseitiger Höhen- und Neigungsverstellung voll elektrisch bedienbar und sehr feinfühlig einstellbar. Sie sind groß geschnitten, angenehm straff gepolstert und bieten guten Seitenhalt.

Während die Türablagen sehr schmal geschnitten sind und man dort 0,5-l-Flaschen nur ablegen, aber nicht abstellen kann, bietet die Mittelkonsole neben dem kurzen Handbremshebel zwei Halter für 0,5-l-Flaschen oder Kaffeebecher. Unter der nicht in der Höhe verstellbaren Armauflage zwischen den Vordersitzen verbirgt sich ein weiteres Ablagefach mit einem 12-Volt-Anschluss.

Angenehm für die Fahrgäste im Fond sind eigene Luftausströmer für sie in den B-Säulen. Am Ende der Mittelkonsole zeigte ein Display die Uhrzeit und die Außentemperatur separat an.

Die Vordersitze bieten einen so langen Längsverstellbereich, dass man bei 1,85 Meter Körpergröße und ganz nach hinten gefahrenem Beifahrersitz schon gar nicht mehr die Spritzwand vorn mit den Füßen erreicht. Selbst dann ist der Fußraum hinter dem abgesenkten Vordersitz noch gut und man hat im Fond noch ein paar Zentimeter Abstand zwischen Knie und Vordersitzlehne. Die Kopffreiheit ist ebenfalls gut. Während die vorderen Kopfstützen auch für Sitzriesen weit genug herausziehbar sind, könnten die hinteren etwas weiter ausziehbar sein.
In der bequemen Armlehne hinten könnten Taxifahrer für ihre Fahrgäste zwei Getränke in Getränkehaltern bereitstellen.

Unbedingt empfehlenswert sind die sich angenehm anfühlenden Bedientasten im Multifunktionslenkrad zur Bedienung des Radios oder einer eingebauten Freisprechanlage ebenso wie der Geschwindigkeitsregler, der sich selbsterklärend über eine Wippe und zwei Tasten am Blinkerhebel bedienen lässt.

Motor und Antriebsstrang

Der Common-Rail-TDI läuft selbst nach dem Kaltstart sehr leise und geschmeidig. Er ist gut gedämmt und hält sich stets angenehm im Hintergrund. Die DSG-Automatik mit ihren sechs Gängen schaltet sehr weich und unaufdringlich. In Tempo-30-Zonen legt sie den dritten Gang ein, bei Tempo 50 oft schon den fünften und ab Tempo 70 den sechsten. Auch das Herunterschalten läuft sehr sanft ab. Die Bedienwippen hinter dem Lenkrad – links für das Herunterschalten und rechts für das Hochschalten – braucht man wegen der überzeugenden Schaltlogik allenfalls im Gefälle, um die Motorbremswirkung zu nutzen. Wenn man einige Sekunden lang nicht manuell eingegriffen hat, wechselt die Elektronik wieder in den Automatik-Modus. Den Wählhebel könnte man ebenfalls zum manuellen Gangwechsel nutzen, was aber unkomfortabler wäre und dazu zwingt, eine Hand vom Lenkrad zu nehmen. Die Schaltpaddeln sind eine feine Sache für selbstfahrende Taxiunternehmer oder solche, die auf gute Fahrer vertrauen können. Mehrwagenunternehmer mit vielen Aushilfen sollten den Spieltrieb ihrer Fahrer nicht durch die Schaltpaddeln fördern.
Bei Überholmanövern zeigt sich der Superb mit seinen 125 kW/170 PS und seinem maximalen Drehmoment von 350 Newtonmetern zwischen 1.750 und 2500/min souverän motorisiert. Aufgrund des ruhigen Motorlaufs vermisst man einen Sechszylinder nicht.

Fahrwerk und Fahrkomfort

Der Testwagen rollte auf Winterreifen von Continental vom Typ Winter Contact TS 810 in der Dimension 225/45 R 17. Sie betonen die straffe, aber gut gelungene Abstimmung des Fahrwerks. Lediglich der Abrollkomfort auf kurzen Querfugen dürfte etwas gediegener sein, ansonsten macht der Superb seine Sache leer wie beladen sehr gut und liegt gut auf der Straße. Auch an der elektromechanischen Servolenkung gibt es nichts zu mäkeln. Sie vermittelt einen guten Fahrbahnkontakt.
Verbrauch
Auf insgesamt 2.064 Test-Kilometern verbrauchte der Skoda Superb 2.0 TDI Elegance DSG zwischen 5,6 Litern und 6,5 Litern. Der Durchschnittsverbrauch betrug 5,9 Liter, was ein sehr guter Wert ist.
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